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Der Vortrag bietet kulturhistorische Einblicke in die negativen Reaktionen Griechenlands auf die 

makedonische Unabhängigkeitserklärung von 1991 und deren Nachwirkungen bis heute. Er beleuchtet, wie 

der Griechische Bürgerkrieg (1944/46–1949) die Nachkriegs-Erinnerungskultur prägte und die Haltung zur 

Makedonischen Frage beeinflusste. Im antikommunistischen Griechenland (1950–1974) zielte eine 

verordnete Erinnerungskultur darauf ab, Antikommunismus und Antislawismus in Nordgriechenland zu 

stiften. Geschichtspolitisch geschah dies durch die Fokussierung auf das antike Makedonien und den 

„Makedonischen Kampf“ (1904–1908) sowie die Stigmatisierung der kommunistischen Kollaboration mit 

bulgarischen und makedonischen Partisanen. Des Weiteren untersucht der Vortrag, wie diese 

Erinnerungskultur nach 1974 im Zuge der nationalen Versöhnung modifiziert wurde und warum der Diskurs 

der 1990er-Jahre auf die Antike auswich, um Bürgerkriegstabus nicht zu reaktivieren. Er schließt mit den 

populistischen Reaktionen des rechten Lagers auf das Prespa-Abkommen. 
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